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Endlich Bronfman entdecken 
Amerikanischer Pianist spielt am 18. November im Neumarkter Reitstadel 

VON UWE MITSCHING 

Er ist einer, ,.der mac,ht, was er will", 
tourt nicht mit übervollem Terminka­
lender durch die Welt, sondern spielt 
eigentlich nur in den Sälen, die Ihm ver­
traut sind, und mit den Dltlgenteh, die 
er mag. Schon seit Beglhn selher Kar­
riere hat et qft 'in München gespielt, 
dort natürlich Im Herklllessaal und 
unter Lorin Maazel oder Marlss J~n­
.sons. Aber offenbar noch nie In Nord­
bayern. Jetzt kommt mit Yeflm Bronf­
mai:i einer der bedeutendsten Pianis­
ten zu den ,Konzertfreunden' und will 
den 1,Reltstadel' kennenlernen, - eine 
$ensatlon im Konzertkalender: am 
18. November, zu einer Sonntagsma­
tinee für die· G-Abonnenten und als 
,,Sanderkonzert'1• 

Wenn dieser 60-jährige ~onfman 
-sich für München Zeit nimmt1 weiß er, 
wo er eir'lkijuft (i,Käfer")1 gent in de,1· 
p~·c>benfreien Zeit ge,rn in die Staats­
opt>.1· od~r zu den Scllätzen der :Qesi­
denz. Und ,weil e.i· gtu.ndsätzlich nur 
mit den erstklai,sigen Oic.hestern dei: 
Welt sp1elt, liebt ei: das BR-Sympho­
ru.:eorcbester besonders. ·solo-Recitals 
oder Kammermusikabende sind bei 
Broufman eher selten. Jetzt kommt er 
direkt aus Bo,:deaux nach Neumarkt, 
nächstes :Früh,jahr SJ?ielt er das glei­
che Programm im P-1·1nzre~ententhea­
ter - aber eigentlich si,nd die USA sein 
persönlicher und künstlerischer 
Lebensmittelpunkt. 

Geboren ist er im usbekischen 
Taschkent, kam als Junge mit seinen 
Eltern nach Israel, jst scltoil lange ame­
rikanischer Staat:lbfuger. Und wie 
einige der ganz großen Musiker dort 
genugt es ihm, aut dem Höhepunkt sei­
ner Laufbahn einfach stehen zu blei­
ben: Er nimmt kawn neue CDs auf, 
legt seine Tourneepläne eher kommod 
fest, und es gibt auch keine skandalö­
sen Anekdoten von ihm: "loh komme 
einfach und spjele" , sagte er in einem 
lntet.,vj,ew, als er „artisFin residence" 
beim BR war - aber das ist auch schon 
wieder ein_halbes Dutzend Jahre her. 

Eine ,ultimathre Interpretation" 
abzuliefern, würde seiner künstleri­
schen Bescheidenheit und Ehrliehkeit 
widersprechen. Er hält es lieber mit 

) . 

glücklichen Lage, Bronf­
.mans Interp1·etation mit 
der von Ancfoas Schilf zu 
vergleichen, die auf 
einem CD-Live-Mit­
schnitt aus Zürich. vo1·­
li.egt: Bei ihm mit großer 
Empathie für Sc.hu­
manns poetische Vorstel­
lung!lwelt, die Dominanz 
der Musik vor den vielen 
möglichen dichterischen 
Assoziationen. 

Wenn Bronfman das 
bisher gespielt hat, schi­
en - so liest •man in den 
Kri.tlkerr - das Publikum 
verwirrt und hingerissen 
von dieser musikalisoh­
spieltechnischen fleraus­
forderung, von ihrer 
Bizan·erle und davon, 
wie Bron:frnan das alles 
meistert, was aus einer 
Zeit stammt, als Clara 
Wieck, Schumanns 
zukünftige Frau, sagte: 

rne Kenzertfreunde Neumarkt freuen ,sich auf den „Das Klavier i;eicht 
Staipianisten .Yefim Bronfmann. Fot0: Dari0Acosta nicht aus für dich," W.as 

Sclnunann dm·ch die 
,.Hwn.oreske", die „Nachtstücke" 
oder den ,Faschingsschwank" 
prompt.zu widerlegen versuchte. 

dem legendären Arthur Scfönabel: 
,,Egal, wi~ gut deine Interpretation 
ist, sie ist nicht so @t wie.das St.ück." 

M~ findet in allem. Material,, das 
sich über die Jahre hin Qber Bronfman 
angesammelt hat, keine Pl'Ogr,amm­
NebensächlicWceiten: immer wieder 
Beethoven, Brahms Schumann, 
durchaus auch Barlok oder Wolfgang 
Rihm - wenn er davon überzeugt ist. 
Das gilt auch für das Konzert in Neu­
ma11kt: Es trägt den Bronfman-Stem­
pel des Einmaligen mit Schumann, 
Debussy unö·Schubert. 

Vergleich mit Schiff 
Und er spielt offenbar seh}e Pro­

gramme nie wie man eine CD-Aufnah­
me abspielt: ,,Jedes Konzert ist 
anders. Man schalte.t nie auf Autopi­
lot d~s macht unseren Be.ruf ja so ein~ 
1,,igai-t,ig." 

Zum Beispiel der Gefühlsstrudel 
von Robert Schumanns „Humoreske" 
op. ·20 nüt !irren vielen untei:schiedli­
chen Gefühlsebenen. Da ist das ?ulfü­
kum, das Neumarktei· zumal, in der 

Eine ähnliche Vielfalt zeichnet auch 
Claude DeJ:,ussys „Suite bergamas­
que" im, Mittelteil dei: Matinee ·aus. 
Dagegen steht 1828 übe1• den Werken 
von Franz Schubert immer „letzte" -
Lieder, Sympl:ionien, Kammermusik -
·oaer di.e drei letzten Klavietsonaten. 
Bronfman spielt D 958, die große 
c-moll-Sonate, Ausdl"Uck von Schu­
berts Sehnsucht nach der weiten 
Dimension. Die drei Sonaten sind erst 
z:ehn Jahre nach Schuberts Tod 
el'schienen, im Mai 1828 waren sie 
eine unvorstellbare Schaffenskonzen­
tration, eine „Pl'oblemgemeinscbaft". 
Alfred Brendel hat ü}:)er die c-moll­
Sonate-gesagt, siessei die „netrrotischs­
te aller Schubert-Sonaten". Wie wird 
Yefim Bronfman sein Publikum die­
sen Irritationen aussetzen? 

(]) Karten unter 'D' (09181) 299622 
oder www.reservix.de sowie an 
der Abendkasse. 


